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bekanntem Wege rechtzeitig einzuſenden. 


Berlin, Freitag, den 3. October. 


Beſtellungen auf die Urwähler⸗Zeitung pro 4. Quartal zu unveränderten Preiſen bitten wir auf 
Die Expedition der Urwähler⸗Zeitung. 


Die religiöſen Kämpfe. 


Wer der Zeit und ihrer Richtung nachſpürt, darf die 
Kämpfe nicht unberührt laſſen, die ſich jetzt bei uns 
zwiſchen den katholiſchen und proteſtantiſchen Schrift⸗ 
ſtellern heftiger und reizbarer als je herausſtellen. 

Zwar hegen wir die Hoffnung, daß dieſe Kämpfe 
nicht in Proteſtanten und Katholiken Anklang und Wi⸗ 
derhall finden werden. Wir glauben zuverſichtlich, daß 
der Friede, der im Volke auf dem Gebiete der Religion 
herrſcht, jeden Zwieſpalt fern halten wird, der ſich durch 
die Reizbarkeit der Stimmführer entzünden könnte. Wir 
ſind auch hierin unſerer alten Ueberzeugung treu, daß 
die Zeitungen nicht das Volk zu irgend einer Anſicht 
dauernd hinneigen können, wenn dieſe Anſichten im Volke 
felber erſtorben find. Gleichwohl aber iſt der Streit der 
Stimmführer mit ein Zeichen unſerer Zeit, zumal wenn 
dieſem, wie man ihn jetzt führt, eine Popularität gege⸗ 
ben wird, die jene Fragen, die ehedem nur dem Theo⸗ 
logen klar waren, vor den Richterſtuhl der öffentlichen 
Meinung des Volkes bringt. e 

Der Streit wird Seitens der Katholiken in dem 
Wochenblatt: „Kirchlicher Anzeiger für die Katholiken 
der Mark Brandenburg und Pommern“ geführt, wäh⸗ 
rend von proleſtantiſcher Seite ein neues Blatt „der Pro⸗ 
teſtant“ den Kampf eruſtlich aufzunehmen verheißt. Die 
Herausgeber deſſelben kündigen im Namen des Uniong- 
Vereins an, daß ſie ſtreiten werden „gegen jedes Papſt⸗ 
thum, d. h. gegen jede kirchliche Gewalt, welche ſich an⸗ 
maßt, die Freiheit des Gewiſſens zu unterdrücken, mag 
ſte das thun als Stellvertreter Chriſti mit einer untrüg⸗ 
lichen Prieſterkaſte oder als landesherrliches Kirchenregi⸗ 
ment, mag ſie erſcheinen in der Geſtalt von lutheriſchen 
Pfarcherren und Conſiſtorien oder in der Geſtalt von 


reformirten Synoden und Presbyterien.“ 

Wir ſehen nun freilich im Voraus, daß „der Pro⸗ 
teſtant“, der ſeinen Kampf gegen jedes Papſtihum rich⸗ 
ten will, ſeine Hauptkräfte wird verwenden müſſen auf 
Bekämpfung jenes Papſtthums, das die Freiheit des 
Gewiſſens als landeskirchliches Regiment unterdrückt. — 
Es ſteigt in der That der Grad der Gewiſſensbeſchrän⸗ 
kung bis ins Unendliche, wenn, wie es heißt, den Hebe⸗ 
ammen bei Geldſtrafe die Verpflichtung auferlegt wird, 
die Eltern eines neugebornen Kindes damit bekannt zu 
machen, daß fie kein Mitglied einer freien Gemeinde zum 
Taufpathen nehmen duͤrfen. Wir wiſſen in der That 
kaum, wie man auf Gedanken der Art kommt, die Hebe⸗ 
ammen zu kirchlichen Gewiſſensräthen zu machen. 

Wenn daher wirklich „der Proteſtant“ gegen die 
Grundquelle aller der Uebergriffe der Landeskirche an⸗ 
kämpfen will, ſo wird ihm ſchwerlich Zeit und Gelegen⸗ 
heit bleiben, das Papftihum zu bekämpfen, das als un⸗ 
trüglicher Stellvertreter Chriſti auftritt. Allein wer die 
innern Fäden eines ſolchen Kampfes — ſoll er anders 
mit Wirkſamkeit geführt werden — ernſtlich unterſucht, 
der wird gewähren, daß die Kämpfe für Katholicismus 
den Kampf der Unionsfreunde und des landesherrlichen 
Kirchenregiments nach zwei entgegengeſetzten Seiten hin 
kreuzen werden. 

Ein landesherrliches Kirchenregiment wird nirgend 
einen heftigern Gegner finden als im Katholieis⸗ 
mus. Der Katholik ſagt mit Recht: was hat die 
weltliche Behörde mit meinem Gewiſſen zu thun? 
Wir gehorfamen dem Papſt aber nicht als un⸗ 
ſerm weltlichen, ſondern als dem Oberhaupt unſerer 
Kirche, und wir verlangen für dieſen Verkehr in Reli⸗ 
gionsſachen mit dieſem unſerm Oberhaupt vollkommene 
Freiheit. So kommt es denn, daß die katholiſche Geiſt⸗ 


lichkeit bei uns gerade gegen ein Landesregiment eifert 
und für religiöſe Gewiſſensfreiheit auftritt. —— 

Das neueſte Blatt des kirchlichen Anzeigers für Ka⸗ 
tholiken fagt hierüber ganz in dieſem Sinne: Wir ders 
ehren in Rom den Hort unſerer Glaubensfreiheit.“ 
Auch den Vorwurf, als ob ſie deshalb keine rechte Pa⸗ 
trioten ſein können, weiſt das Blatt im Namen der 
Katholiken von ſich. Es jagt: „Wir find keine Hoch⸗ 
verräther, wir lieben unſere Monarchen treu und red⸗ 
lich und ſind bereit, unſer Herzblut für ſie mit Freude 
et; zu vergießen, wir dienen keinem frem⸗ 
den Souveraine, ſondern gehorſamen in Dingen des 
Glaubens dem Papſte, nicht als unſerm Souveraine, 
ſondern als dem Oberhaupte unſerer heiligen Kirche; 
der König verlange Alles von uns, wir werden es mit 
Freuden hingeben; unſeren Glauben aber dürfen wir 
nicht geben, der König ſelbſt müßte uns als treuloſe 
Verräther verachten; wir können dem Könige nicht 
treu ſein, wenn wir Gott und unſerer Kirche nicht von 
Herzen treu ſind. Man laſſe uns frei mit Rom ver⸗ 
kehren, und wir werden in dieſer beſeligenden Freiheit 
ächte Deutſche, treue Unterthanen ſein und bleiben.“ 

Wir ſehen aus dieſen Worten ganz klar, daß eigent⸗ 
lich die religiöſe Freiheit — wie ſonderbar es auch 
klingt — in den katholiſchen Kämpfen eine Stütze hat; 
mindeſtens inſoweit, als es der Befreiung des Glaubens 
von der Herrſchaft eines landeskirchlichen Regiments 
gilt. — Man ſollte nun freilich meinen, daß dies hin⸗ 
reichen könnte, einen Waffenſtillſtand in dem Kampf der 
proteſtantiſchen Freiheitskämpfe gegen das katholiſche 
Papſtthum hervorzurufen, allein die Aehnlichkeit des 
jetzigen landesherrlichen Kirchenregiments mit dem We⸗ 
ſen des römifchen Papftthums ruft eine Art Wahl- 
verwandtſchaft zwiſchen dieſen hervor und diejenigen, die 
für die Freiheit im Proteſtantismus kämpfen, finden ein 
durchaus ergiebiges Feld ihrer Thätigkeit, wenn ſte das 
Kirchenregiment als proteſtantiſches Papſtthum darſtellen 
und es mit dem römiſchen Papſtthum zugleich angreifen. 

So ſehen wir denn einen Kampf auf religiöſem 
Gebiet ſich entſpinnen, wie er bisher noch nie fo öffent⸗ 
lich geführt worden iſt. Vor dem März war freilich 
ſchon der Keim zu demfelben in Eichhorn's Kirchenre⸗ 
giment gelegt, aber man muß ihm die Ehre geben, daß 
es in ſeiner Herrſchſucht nur büreaukratiſch zu Werke 
ging, ſeinen Gewiſſenszwang mit einer gewiſſen Milde 
übte und feinen Proteſtantismus noch inſoweit innerlich 
auffaßte, daß es weit davon entfernt war, ſich mit dem 
Papftthum den Rücken zu decken. — Im Gegentheil, 
das Bischen Duldung, das jetzt doch noch ein Hoffnungs⸗ 
anker der Deutſch⸗ Katholiken iſt, rührt aus Eichhorn's 
Zeiten her! — Die freien Gemeinden ſind ja auch vor⸗ 
märzliche Erſcheinungen! Wer ihre vormärzliche Stellung 
mit ihrer jetzigen vergleicht, der wird bald nicht begrei— 
fen, wie man zu Eichhorn's Zeiten über Religionszwang 
klagen konnte! 

Gleichwohl war all' dies damals ſchon im Keim 
vorhanden und wenn der Kampf nicht offener zu Tage 
trat, lag es an der Zenſur die dazumal glaubte, daß 
Allez, was ſie für den Druck verbietet, aufhöre in 
Wirklichkeit zu exiſtiren. 


Wir ſehen daher mit Theilnahme auf dieſen Kampf 
im religiöſen Gebiet und wollen nicht unterlaſſen, unfern 
Leſern vom Stand der Dinge von Zeit zu Zeit einen 
kurzen Ueberblick zu geben. i 
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Berlin, den 2. October. . 

— Heute fand die feierliche Beiſetzung der Leiche dis Prin⸗ 
zen Wilhelm in vorgeſchriebener Weiſe ſtatt. 8 

— Der am 15. Juli d. J. zu Gotha zwiſchen 16 deut⸗ 
ſchen Staaten abgeſchloſſene Vertrag wegen der gegenſeitigen 
Verpflichtung zur Uebernahme von Auszuweiſenden iſt bis jetzt 
von 12 Regierungen vollzogen worden. 

— Der durch den neulich mitgetheilten Brief hinlänglich 
charakteriſirte Wolfgang Menzel ſcheint endlich das Ziel 
feiner Wünſche erreicht zu haben; er wird eine „conſervative“ 
Zeitung am Rhein redigiren. = 

— Am 29. v. M. wurden hier bei einem Kaufmann man⸗ 
nigfache Waaren, worunter ſich ſogar gänzlich verbotene Ge⸗ 
genſtände befanden, in Beſchlag genommen, die auf eine weit 
verzweigte Schmuggelbande ſchließen laſſen. Ein Polizei- und 
ein Steuer- Beamter find nach Auffindung obiger Sachen for 
fort von hier abgereiſt, um darüber Näheres zu ermitteln. 

— Nachdem vor wenigen Tagen die meiſten Blätter das 
Fortbeſtehen der Bordelle gemeldet, berichtet heute die N. 3., 
daß höhern Orts die Schließung derſelben angeordnet worden 
und damit in dem Maße vorgeſchritten werden ſolle, wie an⸗ 
derweitige Anordnungen zur Ueberwachung der Proſtituſion 
getroffen ſein werden. 

Der Vorſitzende (Kaſſenrendant) ſowie der Altgeſelle der 
Schneidergeſellenſchaft find heute durch den Stadtrath 
Rich auf Magiſtrafsbeſchluß „wegen Renitenz gegen den In⸗ 
nungsvorſtand“ ihrer Aemter entſetzt worden. 

— Die Schrift: „Was wir wünſchen“, Rede gehalten am 
Neujahrstage 1851 von Brauner, iſt conſiseirt worden. 

7 Ein Mitglied der Seidenwirker⸗Junung hat bei dem 
hieſigen Gewerberath Beſchwerde darüber geführt: daß die Alt⸗ 
meiſter ohne Weiteres als Prüfungskommiſſarien fungiren, ohne 
dazu vorſchriftsmaäßig gewählt zu fein; daß mehr als geſetzlich 
zuläſſig an Beitrittsgeld zur Innung erhoben wird; daß bei 
den Prüfungen nicht der den Vorſitz führende ſtädtiſche Beamte 
zugegen ſei und dennoch das Prüfungszeugniß vollziehe; daß 
endlich die von den beiden Prüfungskommiſſarien der Geſellen⸗ 
ſchaft in einem Falle verlangte Feſiſtellung der Prüfungsauf⸗ 
gaben nicht erfolgt, ſondern ohne dieſelben die Prüfung von 
den Meiſtern vorgenommen ſei. Von den Beſchwerdeführern 
wird ferner angegeben, daß auf eine von den beiden Prü⸗ 
fungskommiſſarten der Geſellenſchaft bei dem Vorſitzenden der 
Innungs⸗Prüfungskommiſſion Stadtrath N. N. geführte Ber 
ſchwerde, nicht wie es ſich gehörte dieſer, ſondern der In⸗ 
nungsvorſtand durch einen von dieſem Stadtralh geſchrie⸗ 
benen Beſcheid geantwortet het, worin die Aeußerung vorkommt, 
„daß der Vorſitzende und die beiden Prüfungsmeiſter mit der 
Prüfung in bisheriger Weiſe einverſtanden ſind, und daß es 
gleichviel if, ob auch die beiden Geſellen⸗Prüfungskommiſſarien 
damit einverſtanden ſind oder nicht.“ 

Da die vom Magiſtrat geführten Verhandlungen über 
Feſtſtellung der Prüfungs-Aufgaben gegenwärtig dem Ma⸗ 
giſtrat vorliegen, ſo vermochte der Gewerberath nicht zu 
beurtheilen, ob und inwieweit das behauptete Einverſtändniß 
des Borfigenden und der beiden Meiſter auf ordnungsmäßigem 
Beſchluſſe beruht oder nicht. Der Magiſtrat wurde daher in 
dieſem wie in mehreren anderen Punkten um Auskunft an⸗ 
gegangen. 3 ef 

1 Die Zahl der Mennoniten im preußiſchen Staate beträgt 
14,508; auf die einzelnen Provinzen find, diefelben folgender⸗ 
maßen vertheilt: Preußen 12,790, Rheinprovinz 1341, Weit: 


falen 90, Pommern 76, Brandenburg 23, Sachſen 4, Poſen 
2, Schleſten 2. — Der griechiſchen Kirche gehören in Preußen 
1268 Einwohner an; hiervon leben in Preußen 1070, Bran⸗ 
denburg 116, Poſen 30, Schleſten 23, Pommern 15, Rhein⸗ 
provinz 13, Sachſen 1, Weſtfalen 1. — Dem muhamedaniſchen 
Glaubens bekenntniß gehört nur 1 preußiſcher Einwohner an. 
Die Zahl der Herrnhuter wird auf 3000 angegeben, die der 
Irvingianer, welche Sekte ſich bekanntlich erſt in den le 15 
Jahren bemerkbar gemacht hat, iR nach der Zahlung von 184 
nicht x 

h Müller wird am 4. d. M. das Stadtge⸗ 
rang n te e des Criminal Polizeilieutenants 
Rockenſtein iſt es gelungen, vorgeſtern hierſelbſt einen großar⸗ 
tigen Betrug zu entdecken, der in den Annalen der Berliner 
Criminaliſtik bisher völlig unerhört iſt. — Vorgeſtern Abend 
ſpät erſchienen auf dem neuen katholiſchen Kirchhofe vor dem 
Oranienburger Thore hierſelbſt der Unterſuchungslichter des 
hiefigen Stadtgerichts, Eriminalrath Schlöttfe, der Staatsan⸗ 
walt Meier und der Polizeirath Stieber mit einer hebeutenben 
Anzahl von Polizeibeamten und fand ſich auch der Probſt Pell⸗ 
dram bald darauf dort ein. Nach langeren Nachforſchungen 
zwiſchen den verſchiedenen Gräbern ſchritten dieſe Beamte zur 
Eröffnung eines Grabes, in welchem am 24. November 1848 
der Schneidermſtr. Franz Thomatſcheck begraben worden war. 
In dem mit vieler Mühe geöffneten Grabe fand man den 
Sarg noch ziemlich wohlerhalten vor. Die Polizeibeamten be⸗ 
haupteten, daß in demſelben kein Leichnam zu finden ſein würde. 
Man erbrach mit aller Vorſicht den Sarg und wirklich zum 
Erſtaunen aller Anweſenden fand man in demſelben nichts als 
ein altes Plättbrett und ein Bund halbvermodertes Stroh. 
Ein Leichnam lag nicht in dem Sarge, obwohl ſolcher, wie ſich 
der Todteugräber deutlich erinnerte, mit allen kirchlichen Ehren 
begraben worden war, und obwohl an dieſem Sarge bei der 
Beerdigung mehrere Angehörige geweint und geklagt hätten. 
Inzwiſchen waren hier in der Stadt von Seiten der Polizei 
einige Verhaftungen vorgenommen worden und namentlich war 
auch der Arzt verhaftet worden, der den angetkich in dieſem 
Sarge begrabenen Todten in ſeiner letzten Krankheit behaudelt 
und für denſelben den Todtenſchein ausgeſtellt hatte, Das hier 
vorliegende Sachverhältniß klärte ſich ſehr bald einfach dahin 
auf: Im Her bſt 1848 wohnte der durch ſeinen Zeitungskrieg 
mit einer hieſ. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft bekannte Schnei⸗ 
dermeiſter Anton Thomatſcheck (der ſogenannte Eidesleiſter mit 
dem geſchloſſenen Ringe am Halſe) unter den Linden 47. Bei 
demſelben befand ſich zum Beſuch fein Bruder, dr Schneider⸗ 
meifter Franz Thomalſcheck. Beide lebten in dürftigen Vermö⸗ 
gens⸗Umſtanden und kamen auf die Idee, ſich in einer eigen⸗ 
thümlichen Weiſe Geld zu verſchaffen. Anton verſicherte nem⸗ 
lich bei zwei auswärtigen Geſellſchaften das Leben des Franz 
mit 10,000 Thlr. Gold. Kaum war die Verſicherung in Ord⸗ 
nung, ale Franz ſcheinbar plötzlich krank wurde und am 20. 
November 1848 ſcheinbar farb. Ein hieſiger Arzt ließ ſich 
gegen eine Belohnung von 100 Thalern bewegen, einen fal⸗ 
ſchen Todtenſchein aus zuſtellen, auf Grund deſſen der Beerdi⸗ 
gungsſchein ertheilt würde. Die angebliche Leiche wurde in 
einen Sarg gepackt und dieſer mit allen Ehren und Ceremo⸗ 
nien begraben. In der Wahrheit halte aber Franz Thomat⸗ 
ſcheck kurz vor ſeinem angeblichen Tode das Haus ſeines Bru⸗ 
ders heimlich verlaſſen und nachdem er In der Entfernung fein 
eigenes Begräbniß mit angeſehen und ſeine eigene Leichenrede 
gehört hatte, war er ins Ausland geflohen. In den Sarg 
hatte man ein altes Plättbrett, ein naſſes Bund Stroh und, 


um einen Todtengeruch künſtlich zu erzeugen, einen Haufen 


verdorbener Rinder⸗Kaldaune gepackt. Anton Thomat⸗ 
ſcheck erhielt die Berſicherungsſumme von 10,000 Thlr. ausge⸗ 
zahlt, welche er ſich mit ſeinem im Auslande befindlichen Bru⸗ 
der theilte. Die angebliche Wiktwe verließ bald nach dem Be⸗ 


gräbniß Berlin und ging auch ins Ausland. 

Durch die allwaltende Nemeſis iſt dieſer ſo fein geſponnene 
Betrug jetzt nach dreien Jahren noch entdeckt und vollſtändig 
feſtgeſtellt worden. Anton Thomatſcheck und der mitſchuldige 
Arzt ſind bereits verhaftet und der angeblich Verſtorbene foll 
im Auslande auch ſchon ermittelt und mittelſt telegraphiſcher 
Depeſche verhaftet ſein. Der Todte wird hier vor den Schran⸗ 
ken des Gerichts wieder auferſtehn. Der ausgegrabene Sarg 
iſt geſtern zum gerichtlichen Verwahrſam eingeliefert worden. 
Es ſieht uns hiernach in kurzer Zeit eine hoͤchſt intereſſante 
Gerichts verhandlung bevor. : 

— Polizei-Bericht vom 2. Oktober. Geſtern wurde im 
Thiergarten, in der Nähe des Schloſſes Bellevue, ein Mann 
erhängt aufgefunden und nach dem Obduclionshauſe gebracht. 
In der vergangenen Nacht 12 Uhr brach in einer, geſtern 
Abend um 10 Uhr erſt bezogenen Wohnung der Bel⸗Etage des 
Hauſes Nr. 45 auf der Schönhauser Allee Feuer aus, wodurch 
die Fußboden nebſt Balken der Bel⸗ und Parterre⸗Elage gänz⸗ 
lich, der Dachſtuhl des Hauſes nur theilweise zerſtört worden 
ſind, und ein 1 Stock hohes Remiſen⸗Gebäude bis auf die 
Umfaſſungswände abgebrannt iſt. Außer den verbrannten Mo⸗ 
bilien ſind auch viele werthvolle Papiere, namentlich aber eine 
Parthie Oelgemalde, im Werthe von mehreren Tauſend Tha⸗ 
lern, ein Raub der Flammen geworden. Die Entſtehungs⸗ 
art des Feuers iſt bis jetzt noch nicht ermittelt. Bei dent 
Brande iſt ein auf dem en. Store des Wohnhauſes beſchaͤf⸗ 
tigter Feuermann von demſelben heruntergeſtürzt, der dadurch 
fo ſtark beſchädigt wurde, daß er ſofort nach der Charitee be⸗ 
fördert werden mußte. 

Feſtenberg, 29. September. Der hieſige Rektor und 
frühere Mittageprediger Zorn hat den traurigen Vorzug vor 
vielen anderen ſeiner früheren Kollegen aus der preußiſchen 
National⸗Verſammlung, daß er wegen feiner Betheiligung an 
der Faſſung und Verbreitung des ſogenannten Steuerverweige⸗ 
rungsbeſchluſſes vom 15. Nov. 1848 einer dreifachen Unter⸗ 
ſuchung unterworfen wird. Zorn wurde nämlich unter Anklage 
des verſuchten Aufruhrs im Februar 1850 vor das Schwurge⸗ 
richt zu Berlin geſtellt und in Folge deſſen von ſeinem Amte 
ſuspendirt. Freigeſprochen von den Geſchwornen der Reſidenz, 
wurde derſelbe dennoch am 9. Oktober 1850 von dem Konſiſto⸗ 
rium der Provinz Schleſten zur Disziplinar-Unterſuchung ge⸗ 
zogen und durch Verfügung vom 23. November 1850 ſeines 
Predigeramts enthoben. Jetzt ſchreitet die Königl. Regierung 
mit einer zweiten Disziplinar-Unterſuchung gegen Zorn als 
Mektor ein und iſt der Termin zur Juſtruktion der Sache auf 
die erſten Tage des Monats Oktober anberaumt. Es ſteht 
demnach zu befürchten, daß Zorn nunmehr auch des Schul⸗ 
amts wird enthoben werden. 

Elberfeld, 30. Septbr. Die evang. luth. Gemeine Wich⸗ 
linghauſen hat den vertriebenen ſchlesw.⸗holſt. Paſtor Schu⸗ 
macher aus Tönning am 24. d. einſtimmig zum Hülfspredi⸗ 
ger erwählt. 8 y 

Köln. Unſere Gefängniſſe find feit einer Reihe von Jahr 
ren nicht von politiſchen Gefangenen ſo beſetzt geweſen, 
wie im laufenden Monat. Mehrere Wochen ſaßen der Her⸗ 
ausgeber des ehemaligen „Gabbeck“, Kreuter, der Buchdrucker 
Crekeur und De. Becker, weil ſie Artikel brachten, die nur ſol⸗ 
chen Zeitungen einverleibt werden dürfen, die eine Caution 
leiſtelen. Salget, unter deſſen Namen die „Weſtd. Ztg.“ einige 
Zeit erſchien, hat ſich, nachdem er ſteckbrieſlich verfolgt wurde, 
geſtellt und büßt die über ihn verhängte Gefängnißſtrafe gegen 
wärtig ab. In Folge des ſogenannten „Commüniſten Bundes“ 
wurden bis jetzt gefänglich eingezogen: Dr. Becker, Dr. Bür⸗ 
gers, der Chemiker Okto, der ehemalige Präſibent des Ar⸗ 
beiter⸗Bildungs⸗Vereins Nöfner, Nothjünk, Dr. Daniels, 
der Buchhalter Reiff, Jakobi und — Klein. Die Wachen 

nd in den letzten Tagen verſtärkt worden. = 
1 Leipzig, 28. Sept. Die Polizei⸗Centralſielle für Deutſch⸗ 


land wird, ſicherem Vernehmen nach, unter dem Borſitze Sach⸗ 
ſens hier in Leipzig errichtet werden. 

Bremen, 1. Okt. Heute find hier die Grundrechte auf⸗ 
gehoben worden. 

Wiesbaden. Das neueſte „Verordnungsblatt“ bringt 
eine Verordnung, welche den Bundesbeſchluß in Betreff der 
Nufhebung der Grundrechte im Herzogthum Naſſau in Wirk⸗ 
ſamkeit ſetzt. i t 

Aus Baden. Die gegen 29 Einwohner von Freiburg 
ſchwebende Unterſuchung wegen Betheiligung an der Revolu⸗ 
tion iſt auf Anordnung des Großherzogs niedergeſchlagen 
worden. 

Karlsruhe, 27. Sept. Die kath. Jeſuitenmiſſton 
wird am 25. Oktbr. ihre Geſchäfte hier beginnen; hier aber 
nicht, wie bisher gewöhnlich, drei, ſondern ſechs Miſſlonäre 
auftreten. 

Wien, 1. Oktbr. Die „Reichszeitung“ enthält: Die Vers 
faſſungs⸗Durchſicht ſei, vorbehaltlich Allerhöchſter Sanction, 
vollendet. Die Reichs⸗Einheit einſchließlich Ungarns ſei be⸗ 
wahrt und beirathende Provinzial⸗Landſtände für Landesſachen 
eingeführt. — Der Zolltarif wird nächſtens veröffentlicht werden. 

(Tel. Dep.) 

Schweiz. In Uri wurde ein zum Tode Verurtheilter 
am 25. Septbr. hingerichtet. Die Vollziehung der ohnehin 
unmenſchlichen Todesſtrafe an dieſem Individuum war eine 
empörende, jedes menſchliche Gefühl verletzende Schlächterei. 
Es bedurfte mehrerer Hiebe auf den Delinquenten, zum 
Theil auf dem Boden. 

Paris, 30. Sept. 


Vorſtädtiſches Theater. Ben 

Heute Freitag, 3. Oktober: Der Müller und fein 
Kind, Melodrama aus dem Volksleben, in 5 Akten. Anfang 
7 Uhr. 5 

Sonnabend früh, den 4. Oct.: friſche Wurſt, auf dem Abend 
Tanz. Feilnerſtr. 10. bei Weidtlandt. 

Leipzigerſtr. 105, vis-a-vis dem 
Kriegsminiſterium, ſollen vie von dem Aus⸗ 
verkauf noch überbleibenden Cigarren, 250 Stück 
Havanna, & 4 Thlr., 250 St. Hamburger à 2 Thlr., 250 St. 
Bremer à 1%, Thlr., 250 St. Bremer à 22% Sgr. verkauft 
werden. 100 Stück Cigarren a 9 u. 12 Sgr. find auch noch 
vorräthig. Schnupftaback, & Pfund 5 Sgr. 


Die Lithographiſche Anſtalt 
von 
W. Hagelberg 


befindet ſich ſeit den 1. October. 


54. Spandauer : Strafe 


Man ſpricht von einer Aenderung im 


5K. 


gekoſtet. Eine Poſt 


7 Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


1 
Ministerium; der Miniſter des Innern Leon Faucher ſoll, da 
man ſich zur Wiederherſtellung des allgemeinen Stimmrechts 
entſchließen will, über Bord geworfen werden. 

Die Legitimiſten feierten geſtern den Geburtstag ihres Hein⸗ 
rich V. durch einen Gottesdienſt. Am 5. Oktbr. werden die 
Bonapartiſten den Geburtstag der Mutter L. Napoleons durch 
einen Gottesdienſt feiern. Wann der Geburtstag Joinville's 
iſt, können wir nicht angeben. 

Batthyanyi foll nur die Bewilligung zu einem kurzen Auf⸗ 
enthalt in Frankreich erhalten haben. Das Geſuch Koſſuth's, 
durch Frankreich zu reifen, wird von der Regierung nicht ges 
nehmigt werden. - 

Ein deutſcher Schneider, Johann B., der aus Furcht aus⸗ 
gewieſen zu werden, ſich nicht auf der Polizei melden wollte, 
hat ſich ums Leben gebracht. Man fand in ſeiner Wohnung 
300 Franken, die er ſich geſpart hatte. 

London. Aus Southampton wird geſchrieben: „In al⸗ 
len Schauläden ſieht man hier Porkrails von Kofuih hängen, 
und beim amerikaniſchen Conſul langen fortwährend Brieſe an, 
mit Anfragen über die Bewegungen des Miſſiſippi. Gegen 
20 Mayors engliſcher Städte und Burgflecken haben an un⸗ 
ſere Behörden geſchrieben, mit der Bitte, ſich an dem Bankett 
betheiligen zu duͤrfen, welches zu Ehren von Koſſuth's Lan⸗ 
dung gegeben werden full. Seine Aufnahme in England wird 
wahrſcheinlich den Empfang überſtrahlen, der in der Regel 
Königl. Perſonen und ſiegreichen Feldherren vom Continent. 
zu Theil wird.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Hermann Holpheim in Berlin. 
Seid. Regenſchirme v. 21 Thlr., baumw. Regenſch. v. 227% 
Sgr. an. Reparaturen u. neue Bezüge fertigt billig die Far 
brik, Markgrafenſtr. 83., 2 Treppen. NRehage. 
Zu dem bevorſtehenden Verſöhnungstage empfiehlt Hühner 


zu billigen Preiſen. J. Pomme, im deutſchen Hauſe Kloſterſtr. 
2 gute neue Betten, 2 Bettſtellen, I gr. Kehnfluhl u. einige 
l. Kin ſind Umzugshalber billig . verk. Markgrafenſtr. 29. IT. 
Wein Möbelpolir⸗Geſchäft befindet ſich nach wie vor in der 
Stallſchreiberſtraße Rr. 30. W. Stoehr. 
Ein guter Pantinenmacher wird ſogleich verlangt, onifenftr, 
keller. 


Es wird ein Knecht, 18 bis 20 Jahre alt, von außerhalb 
verlangt, Jüdenſtraße Nr. 36. bei C. Pirnau. 8 

Mädchen, im Seideſpulen geübt, finden Beichäftigung in 
der Knopffabrik von C. H. Nöhll, Kronenſtr. 25. 


2 Schlafſtellen für Schuhmacher zum Arbeiten beim Schuh⸗ 
macher Jäntſch, Schillings⸗Gaſſe Nr. 21. 


nachſtehenden überaus billigen Preiſen verkauft werden, nämlich? 8500 der neueſten echt oſtindiſchen . großen 
ſeidenen Taſchentücher in den neueſten Muſtern, das Stück für 17˙½ ſgr., vie 1% le. gekostet 
Eine Partie ſchwarzer und bunſter ſeidener Herren⸗Halstücher (Prima Qualität), das Stück für 20 fgr., 25 ſgr. bis 1 thlr. 
10 fgr., die noch einmal fo viel gekoſtet. Mehrere Hundert Stück der neueſten Weſtenſtoffe in Cachemir, Pigus, Sammet und 
Seide, das Stück für 71 ſar., 15 fgr., 20 ſgr., 25 ſgr., 1 thlr., 14 bis 13 thlr., wovon erſtere 15 fgr., letztere 2 thlr. 10 fgr. 

feiner franzöſiſcher echter leinener Batiſt-Damentaſchentücher, das 


halbe Dutzend 12 u. 2 thlr. 


Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Komm andantenſtr. 7. 


